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rz. Jahrgang

Die Lehren der russischen
Revolution.

Die Bedeutung deS vollständigen Sieges der Re
volntion ist nicht in der weltgeschichtlichen Tatsache
beschlossen , daß daS größte Kontinentalreich in die
europäische Kulturwelt eingefügt wird : die andere
gleichfalls welthistorische Nachwirkung liegt darin ,
daß die russischen Vorgänge die anschaulichste Lehre
enthalten, welch ungeheure Macht im Staate bei
dem Volke ruht . „Der moderne Staat mit seiner
zu höchst gesteigerten Mackitorganisation ist schlecht¬
hin unbesiegbar und unerschütterlich" : diese Lehre,
die Jahrzehnte hindurch auch die besten Köpfe ge¬
fangenhielt, ist wie im Moorgrund versunken. Wir
tauschen nun gegen sie keineswegs die Wahnge¬
danken deS Revoluzzertunis und des Putschismus
ein . Wenn die Revolution in Rußland etwas dar¬
getan hat , so dieses , daß Revolutionen nicht gemacht
werden können , sondern daß sie entstehen , und daß
sie nur dann entstehen können , wenn ein vom all¬
genieinen Volksbewußtsein als drückendes Unrecht
empfundener Zustand durch die Torheit der Re¬
gierenden ein festes Beharren empfängt . Es ist
dabei gleichgiltig, ob es sich um das gesamte Staats -
Verhältnis oder um einzelne für das Leben der
Völker im Staate besonders wichtige Institutionen
handelt ; allenfalls wird die Tiefe und Dauer der
Bewegung von diesem Unterschied berührt werden.
In allen Fällen ist es also die Regierung , die
eigentlich die Revolution bewirkt, indem ihr hart¬
näckig -unbesonnenes Festhalten an dem Unerträg -
lich -Ueberlebten die Opposition zu der schärfsten
Form des Widerstandes treibt . Der Zar und seine
Leute haben es zuwege gebracht , aus den Bitt¬
flehenden vom 22. Januar die Kämpfer vom No¬
vember zu machen . Und wenn ein großer Teil der
russischen Revolutionäre von vornherein auf ge-
waltsamen Umsturz ausging , so doch nur , weil
ihrem schärferen Urteil offenkundig war , was den
Liberalen erst durch die Ereignisse des letzten Jahres
deutlich wurde : der Zarismus konnte nur der Ge¬
walt Weichen . Man rann es demnach als gesichertes
Ergebnis der politischen Theorie aussprechen, daß
überall , wo heute Revolutionen entstehen , sie ihren
Ursprung einzig haben können in dem vernunfts -
widrigen Widerstreben der Regierenden gegen eine
als Lebensnotwendigkeit empfundene Reform —
daß sie aber in solchem Falle auch unausweichlich
entstehen müssen , sobald die Spannung der Gegen¬
sätze einen gewissen Grad überschritten hat . Der
Uebergang zu Gewaltmitteln wird gleichfalls nicht
von : Volke gemacht , sondern von der Regierung ,die mit wilden Bluttaten ihrer Schergen zuerst
Recht und Gesetz auf der Straße zerbricht und die
Menschlichkeit im Blute ersäuft.

Revolutionen gehen also von einsichtslosen , un¬
belehrbaren Negierungen aus , bei denen sich wie bei
der Regierung des Zaren Unwisienheit über den
Stand der staatlichen und gesellschaftlichen Dinge
und Unvermögen, in der Massenpsyche zu lesen , mit
schwankender Unkraft des Willens gatten . ES istdie reizbare Schwäche eines blutarmen Hirns , die
nach der Polizistenplempe und nach dem Militär¬
aufgebot greift . Es ist wahnwitzige Ueberschätzung
der eigenen Macht, was eine Regierung dahin leiten
kann , eine Volksbewegung mit grausamer Gewalt
unterdrücken, mit den Argumenten der Kaserneund der Wachstube den großen Lebensprozeß eines
Volkes entscheiden zu wollen . - Auch hiefur bietet

Rußland daS belehrsamste Beispiel . Es ist nämlich
außer Deutschland und Frankreich der einzige
Staat , besten augenblicklich bereite Machtmittel an
stehendem Heer, Polizei , Beamtenschaft einer all¬
gemeinen Bewegung gewachsen sein könnten —
Oesterreich -Ungarn und Italien mit ihrer weit
geringeren Machtorganisation dürfen da kaum in
Vergleich kommen . Wenn man aber sagt, daß
Rußlands Kräfte während der Revolution durch
den Krieg gebunden waren , so ist dies ein Irrtum ;
daS stehende Heer wurde durch die Abgaben nach
dem Osten nicht geschwächt, der Krieg gestattete im
Gegenteil, Reserven nach Belieben ernzuberufen,
was im Frieden keinem Staate so gelingen könnte .
Außerdem besitzt der Zar an . den Kosaken eine zu
allem fähige, jederzeit treue , sehr zahlreiche Truppe ,
die nirgends ihresgleichen hat . Endlich konnte
Rußland seine Kräfte gegen die Revolution unbe¬
sorgt konzentrieren, da ihm die Freundschaft
Deutschlands und die Ohnmacht Oesterreich » Un¬
garns eine sichere Bürgschaft des Friedens boten,über die in ähnlichem Falle Deutschland wegen
seines Verhältnisses zu Frankreich, Oesterreich -
Ungarn mit Rücksicht auf den Balkan und die Eifer-
sucht Italiens nicht verfügen würde.

Gleichwohl haben das stehende Heer von einer
Million Mann , die vorzüglich organisierte Gen¬
darmerie, die zahllose Polizisten - und Beamten¬
armee versagt. Man kann eben die Bajonette zu
allem möglichen verwenden, nur nicht darauf fitzen :
daS heißt die Truppen halten in längerem Kampfe
gegen das Volk nicht stand. Die russischen Arbeiter
blieben zehn Monate im Feldlager , so lange vermag
heutzutage weder Polizei noch Armee den Bürger¬
krieg zu führen ; es wird dem Soldaten , dem Kinde
des Volkes , unerträglich , der allgemeinen Erbitte¬
rung und Verachtung anheimzufallen , und der Poli¬
zist rechnet sich aus , ob sein karger Lohn die ständige
Gefährdung des Lebens wettmache. Der Mensch
tritt endlich in beiden aus der Uniform hervor :
Die russische Regierung kapitulierte in dem Augen¬
blick, als die Gefahr auftauchte, daß sich die Ge¬
wehre deS Zaren gegen den Zaren wenden
könnten . Während aber so die Waffen der Gewalt
immer stumpfer werden, steigern die früherer
Zeiten unbekannten Volkswaffen des allgemeinen
Streiks und der allgemeinen Verkehrsstockung ihre
Wirkungen.

Nun ist es wohl richtig, daß diese Waffen mit
voller Schärfe auch den treffen , der sie anwendet —
sie werden darum nie mutwillig gebraucht werden,
die Zeit der Revoluzzerei ist ein- für allemal vor¬
über. Es ist also diese ttefe und dauernde Vernich¬
tung des eigenen wirtschaftlichenLebens, wie sie sich
an die Aktionen der russischen Arbeiter knüpfte,
nur möglich, wo eine durchaus verzweifelte Lage
alles opfern heißt : weil alles zu gewinnen und
nichts zu verlieren ist . Dafür konnte aber das wirt¬
schaftlich wenig entwickelte agrarische Rußland Ver¬
kehrsstörungen, die zunächst den Hauptteil der
Bevölkerung kaum trafen , ungewöhnlich lange er¬
tragen ; die absoluttstische Regierungsform ge¬
stattete eine Brutalität in der Anwendung der Ge¬
waltmittel , die eben nur im Zarenreiche denkbar
war ; die geringe Zahl der Städte und die unge¬
heure Größe deS stehenden Heeres ermöglichte , daß
an allen Orten gleichzeitig die militärische lseber-
macht festgehalten werden konnte. Und wenn der
opposittonelle Geist des Publikums der Revolution
entgegenkam , so äußerte sich der Ueberdruß der
„ ruhigen , konservativen" Schichten an dem von der
Regierung verschuldeten Zustand dauernder Unruhe
erst spät — dann aber entscheidend —, weil weder
ein Parlament noch eine freie Presse vorhanden
war , solche Stimmungen rasch zu vermitteln und

auszusprechen . Rußland ist demnach in seinen
robusten und ursprünglichen Formen Wirtschaft
lichen und politischen Lebens noch immer ein höchst
unvollkommener Gradmesser dafür , wie ein mo¬
dernes Gemeinwesen auf tiefere Störungen reagiert .

Endlich macht das Schicksal Rußlands gan$ be¬
sonders deutlich , wie sehr sich namentlich in einem
national bunt zusammengesetzten Staate mit aus¬
gesprochenen Selbständigkeitstendenzen einzelner
seiner Teile die Regierung davor hüten muß , eine
oppositionelle Volksbewegung durch schmähliche
Brutalitäten zu verzweifelter Abwehr zu drängen .
Notwendig weckt die Schwächung des Reiches den
Sondergeist der nach Autonomie strebenden Teile ,in denen , wie daS Beispiel Finlands , Polens und
KaukafienS zeigt, auch eine reine Arbeiterrevolution
sehr bald und mit Notwendigkeit zur allgemeinen
Volksbewegung wird , mit dem Ziele nationaler
Selbständigkeit. Alle Gewaltmaßregeln schlagen
besonders in solchen Gebieten fehl , denn wenn etwa
— um bei dem russischen Beispiel zu bleiben — in
Warschau Kriegszustand und Standrecht prokla¬
miert wird, empfindet dies auch der „ordnungs¬
liebendste " Warschauer nicht als Mittel zur Be¬
kämpfung revolutionärer Arbeiter , sondern als
nattonale Schmach , die von dem verhaßten Peters¬
burg ausgeht , als nationale Schmach , die alle
Polen einigt, und die den russischen Offizieren und
Beamten, welche nun ein Abgrund von Haß und
Geringschätzung umgibt , das Leben auf die Länge
unleidlich macht . Die Revolution in einem national
buntgemischten Staate berührt , wie die bänglichen
Klagen Wittes verraten , nicht nur die Staatsform ,
sondern sogar den sonst in der Einheit der Nation
verbürgten Zusammenhalt des Staates , so daß hier
der allgemein giftige Sah eine erhöhte Bedeutung
gewinnt : Es ist heutzutage nur die Borniertheit
der Regierungen, die Revolutionen Hervorrufen
kann ; Revolutionen aber hat niemand mehr zu
fürchten als die Regierungen.

veutlches Reich»
Die Reichstagsersatzwahl in Eisenach

verursacht den Liberalen arges Kopfzerbrechen . ES
ist für sie ein arger kitzlicher Fall , daß die Sozial -
demokratte diesmal mit dem wüsteten Radau -
Antisemitismus in die Sttchwahl kommt . Die
Nationalzeitung bietet all ihre Beredsamkeit aus,
um den „ israelittschen Teil der Bevölkerung"

, von
dem sie selbst sagen muß, daß er „durch das Auf-
tteten der Antisemiten in gehässigster Weise provo¬
ziert worden" sei, für den antisemitischen Stichwahl¬
kandidaten zu gewinnen. Die Nationalliberalen ,
erklärt sie, würden, wie sie zuversichtlich erwarte ,
nur wie ein Mann gegen den Sozialdemokraten

ihre Sttmme in die Wagschale werfen.
Ter deutsche Liberalismus proklamiert also seine

Verbrüderung mit den Progromleuten , den Ge¬
sinnungsverwandten der Judenhetzer von Odesta
und Mohilew, nur um auf alle Fälle die Partei
des Proletariats zu Fall zu bringen. Die wider-
lichste , brutalste, besinnungsloseste Forni der Reattion
ist der Partei des Besitzes und der Bildung gerade
noch gut genug , um unter ihrer Fahne den Kampf
gegen die Sozialdemokratie aufzunehmen. Was
sagen die Herren um Naumann und Schräder
zu dieser anmutigen Seelenentblößung ? Merken
sie den „hörbaren Ruck nach links " ? Sehen sie,
wie sich die „ liberale Phalanx von B a s s e r m a n n
bis Bebel zusammenschließt ?"

Die Nationalzeitung ist tölpelhaft genug, nicht
zu bemerken , wie sehr sie sich durch ihren reak¬
tionären Eifer ins eigene Fleisch schneidet. Sollte
eS den „ Vorkämpfern deS liberalen Gedankens"

Der Koma« der Arbei1tnil»ev.
Ht) Aus dem Französischen

fiel bearbeitet von Laura Feil .
- (Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Noch unterhandelte Jaural mit dem Diener , ob

er eine Dame in diesem Moment empfangen sollte,als er zu seinem größten Erstaunen durch die
halbgeöffnete Verbindungstür im matt erleuchtetenSalon Paula stehen sah . Mt einer unwillkürlich
herzlichen Bewegung stteckte er ihr die Hände ent-
gegen , aber als er das ; Mädchen anblickte, erschrack
er über den Ausdruck in dessen Gesichtszügen . Es
war augenscheinlich , daß eS noch unter der Nach¬
wirkung einer heftigen Erregung litt.

„ Ich komme zu Ihnen , Herr Jaural, " begann
Paula , „ ohne mir eigentlich recht bewußt zu sein,
weshalb ; doch Julie versichette mir , daß sie ctivaS
für mich tun könnten . Josef hat mich herbegleitet.Denken Sie sich , die Arbeiter in der Caudonscheu
Spinnerei draußen in Maromme sind aufrührerisch
geworden. Mein Vater hat sich hineiugeiuengt.
Einige sind der Meinung, daß ec sie aufaewiegelt
habe . Aus Rouen hat man bereits Polizei nachMaromme beordert. Ein Arbeiter sagt uns sogar,daß mehrere Verhaftungen vorgenommen worden
seien, und daß mein Vater sich unter denen be¬
finde, .

die man ins Gefängnis abgeführt habe.
Aber ich glaube eS nicht I Nein, nein I Man täuscht
sich gewiß ; es kann ja nicht sein I Es wäre ein
zu großes Unglück I"

„Vielleicht ist es nur ein falsches Gerücht, " ent-
gegnete Ferdinand . „ Wenn es indes wahr sein
sollte , werde ich mein Möglichstes tun , um die
Befreiung Ihres Vaters zu erwirken . Es sind
durchaus keine leeren Worte, Sie können auf mich
rechnen . Ich will sofort einen Wagen holen lassenund mich nach Maromme begeben . Wollen Sie
hier bleiben oder mtt mir kommen ? "

„ Wenn Sie es erlauben , nwchte ich Sie be¬
gleiten," erwiderte das junge Mädchen . „Ich

könnte nicht hier bleiben, ich stürbe vor Angst.
Sehen Sie , wie verhängnisvoll sich unser Geschick
gestaltet ? Wir müssen das Unglück bis auf die
Neige kosten. Mit dem Moment , da der Vater
den Fuß inS Gefängnis fetzt, ist er verloren . .
ES ist wohl wahr , wir litten viel, wenn er krank
war , aber feine Ehre ging ihin über alles . Nie
hätte er sich einer unehrenhaften Handlung schuldig
machen wollen, er verabscheute Diebstahl, Lug und
Trug . Aber ich kenne seinen Charatter ; sobald
min ihn einsperrt, ist eS mit seinem Stolz vorbei,
und er kann aus Haß und Wut sich zu schlechten
Handlungen binreißen lassen , die er sonst nicht
einmal in unzurechnungsfähigemZustand begangen
hätte. Ist einmal seine Ehre angetastet, so liegt
ihm an nichts mehr etwas , dann trotzt er allem
und achtet keine Macht mehr , weder Gott noch
Gesetz .

"
„ Glauben Sie mir, liebste Paula, " wendete der

junge Mann ein . „ Grade jene Naturen , die der
größten AuSschrettungen fähig wären , haben eine
unglaubliche innere Kraft , sich im Zaume zu
halten.

"
„ O, tute dankbar bin ich Ihnen , daß Sie mir

das sagen ! Aber ttm wir jetzt nur unser Mög¬
lichstes, daß der Vater nicht in der Hast ver¬
bleibt . Sie ivird ihn zum Mindesten sehr er¬
bittern , und mir und meiner Mutter bereitet sie ja
Schande. "

„Run denn, so gehen wir l " rief Ferdinand ent¬
schlossen .

Er nahm sie bei der Hand und geleitete sie
hinaus . Als er die Tür hinter sich geschlosien, fuhr
er fort :

„ Wie glücklich hätte es mich unter anderen Um¬
ständen geinacht. Ihnen mein kleines Heim zeigen
zu können , in dem ich so oft an Sie denke.

"
Paula hatte bei ihrem Einttitt in Ferdinands

Wohnung nur einen flüchtigen , scheue » Blick um
sich geworfen und höchstens die hellen, fteundlichen
Farben der Tapeten beinerkt . Jetzt aber, da ihre
Aufmerksamkeit durch des Malers Worte geweckt
worden war, fielen ihr auch die Einzelhetten der

eleganten Einrichtung besser in 'S Auge ; zudem
wurden ihre Nerven, welche durch die soeben über¬
standenen Aufregungen uni so reizender geworden
waren, von einem feinen Parfiimduft erregt.

„Vielleicht komme ich nach unserer Rückkehr aus
Maromme noch einmal zu Ihnen hinauf, " er¬
widerte sie.

„Ja . ja , Sie kommen dann noch einnial Mit
hinauf," erwiderte Jaural , von dieser Aussicht auf 'S
freudigste erregt.

Der Wagen fuhr vor. Paula und der junge
Mann stiegen ein . Ferdinand erkannte sic nicht
wieder. Er verhehlte sie nicht, daß er bisher in
Bezug auf gesellschaftliche Formen von manchein
Vorurteil beherrscht worden war . So hatte es ihn
zum Beispiel damals peinlich berührt , als Julie
sich auf öffentlicher Straße an seinen Arm ge¬
hangen, wenn auch nur ein paar Häuser weit.

Auch für die Toiletten der Frauen hatte er stets
ein kritisches Auge , und nicht selten machte er seiner
Mutter und Schwester Vorwürfe, wenn sie nicht
mit der Mode gleichen Schritt hielten. Bei Paula
mißfiel ihm selbst nicht das dürftigste Gewand .
Wie sie jetzt so in ihrem schlichten , schmucklosen
Kleide , einen wollenen Shawl über die Schultern
gelegt , vor ihm dasaß , machte sie ihm sogar den
Eindruck der Vornehinheit. Ihre Haltung flößte
ihm dabei Achtung und Rührung ein . Er hatte
sie in dem Fond des Wagens platznehmen heißen
und saß vor ihr mit einer Reserve wie vor einer
Königin, die inkognito reist .

Sie sprachen wenig mit einander, da jeder in
seine eigenen Gedanken vertieft war^ Plötzlich schien
Ferdinand eine gute Idee zu kommen .

„Wenn daS Vergehen kein derattiges ist," sagte
er, „daß darauf eine Strafe verbunden mit Ehr-
Verlust gesetzt ist, so kann man wohl , glaube ich,
die Präventivhast vermeiden » indein man eine
Kautton erlegt. "

„So ?" rief Paula überrascht und freudig aus .
„Aber ach, wie kann ein Armer eine Kaution er¬
legen ? " v

„DaS lassen Sie meine Sorge sein, " bedeutete

und der mtt ihnen verbündeten reichen Juden »
schast wirklich gelingen , dem Anttsemiten gegen den
Sozialdemokraten zum Siege zu verhelfen , so wird
der Sozialdemokratie eine solche glänzend ehren¬
volle Niederlage viel wettvoller sein, als ein glatter
Sieg . Herr Schack wird dann ein Mandat haben,
aber Tausenden wird an diesem krassen Beispiel
der Gedanke des Klassenkampfs klar
geworden fein I Es ist das Schicksal der bürger¬
lichen Patteien , daß sie sich auf der einen Sette
die Finger wund schreiben und die Kehlen heiser
reden , um die Theorie de» Klaffenkampfs zu
widerlegen, daß sie sich aber allemal, wenn es zur
Tat kommt , bemüßigt sehen, für die Richttgkett
dieser Theorie den augenscheinlichsten Beweis zu
liefern.

Reichstagsersatzwahl in Eisenach .
Das endgültige Ergebnis ist folgendes: Abge¬

geben wurden für Leber (Soz . ) 6886, Schack (Ant .)
4045 , Flex (Rat . ) 2780, Kühner (freist Vp.)
2698 , Müller - Fulda (Zentr .) 1014. ES hat
Stichwahl stattzufinden zwischen Leber und
Schack .

Nieder mit der Nacktheit !
Der klettkale Volksfreund in Sttaßburg ereifett

sich nach berühmten Mustern über die Nackthett
und verzapft dabei eine durch ihre ttefe Einsicht
und wetten Gedankenflug geradezu niederschmet¬
ternde Philosophie der Nicht -Nackthett . Er schreibt :

„In Nürnberg sind ein Architekt und ein Maler
miteinander in Konflikt geraten, well der Architekt an
einem Hause eine üppige nackt » Frauengestalt bedeckt
hatte , die der Maler bloß haben will . In Bernweiler
droben im Oberelsatz ist der Ortspfarrer von gewissen
Blättern abfällig beurteilt worden, weil er die nackten
Gestatten am Hennerdenlmal nicht haben will. Der
Architekt und der Pfarrer haben ganz recht I Wir
stellen die Frage : Wa» bezweckt man denn mtt Aus¬
stellung nackter Gestalten ? Kein Mensch in de «
Kultur staaten geht ja nackt umher . Ein
solcher Umhergehen ist ja gesetzlich ver¬
boten . Nackt« Märschen gibt «» w der Oeffentlich-
keit nicht . Dann kann ja rin Künsller sein « Kunst noch
besser an einem mtt schöngrfattrtcm Kleid« bedeckten
Bilde zeigen, al» an einem ganz nackten. Noch einmal :
WaS bezweckt man denn mit Ausstellung nackter Men¬
schengestalten? U. A. w. g."
Schade, daß der „ liebe Gott" die Menschen nicht

gleich mtt einem Kleidchen aus die Welt kommen
läßt .

Milderung der Klaffeujusttz ?
Die Sächsische Arbeiter-Zeitung schreibt : Nach¬

dem immer deutlicher zutage getreten ist. daß das
Vertrauen des Volkes zur sächsischen Rechtspflege
im Schwinden begriffen ist und namentlich unter
den Arbeitern das direkte Gegenteil von Vertrauen
zu beobachten war , hat sich das sächsische Justiz¬
ministerium zu gewissen Reformen veranlaßt ge¬
sehen , die aber mehr ein Eingeständnis der Bedenk¬
lichkeit des jetzigen Zustandes als eine Besserung
bedeuten. In einer an die Gerichte erlassenen all¬
gemeinen Verordnung soH wie eine Korrespondenz
wissen will, das Justizwinifterium darauf Hinge¬
lviesen haben , „daß verschiedene Gettchte bei Aus¬
wahl der Schöffen und Geschworenen ihr Augen-
nierk überwiegend auf Mitglieder der oberen
Stände richteten . Es entspreche aber dem Geist des
Gcrichtsverfassungsgesetzes nicht, wenn weite Kreise
der Bevölkerung, wie die kleinen Gewerbetreiben¬
den, Handwerker und Arbeiter, von dem Ehrenamte
eines Schöffen oder Geschworenen ganz oder fast
ganz ausgeschlossen bleiben , zumal es diesen nicht
an Personen fehle, die vermöge ihrer Urteilsfähig¬
keit , Unbefangenheit und sittlichen Tüchtigkeit allen
Anforderungen für die Uebernahme eines solchen
Ehrenamtes entsprechen . Das Justizministerium

ihr ihr Begleiter. „ Mir steht genügend Geld zu
Gebote, um Ihren : Vater diesen Dienst erweisen
zu können . Aber selbst wenn meine Mittel nicht
auSreichen sollten , weiß ich , bei wem ich mir die
Summe verschaffen könnte. Unser erster Buchhalter
ist mir ebenso ergeben wie meinem Vater ; von
diesem Manne könnte ich verlangen, was ich wollte,
nichts brächte ihn in Verlegenheit . Er wäre im¬
stande, Wunder zu verrichten . "

(Fortsetzung folgt .)

kleines Feuilleton .
Eine manncstolle Millionärin . In Millwac.tt .

wird gegenwärtig ein Erbschaftsprozetz verhandelt, de,je »
Einzelheiten «ine wirklich abgrundtiefe moralische Ber-
kommenhrit in gewissen prominenten Gesellschaftskreisen
nur allzu deutlich erkennen lassen. Starb da kürzlich
eine ziemlich hochbetagte reiche Witwe in „ Deutsch-Athen"
mit Namen Schandein, ein Vermögen von etwa L5 Will.
Reichsmark ihren Erben hinterlassend . Da sie aber fall
alles ihrem SchwiegersohnHeyl vermacht und ihre über¬
lebenden eigenen Kinder mit einer verhültnismäß '

g so
geringfügigen Sunnne abgefunden hatte, daß diese ge¬
radezu von einer Enterbung bettoffen waren, so haben
letztere das Testament angesochten und dabei die geradezu
unglaublichen Umstände , die ihrem Schwager Heyl zu
der Begünstigung im Testament verholfen haben sollen ,
bis ins einzelne aufgedeckt.

Danach soll die Erblasserin geradezu mannstoll ge¬
wesen und sich den jungen Heyl , den fie auf einer Rhem-
eise zufällig getroffen hatte, noch bei Lebzeiten ihres

Mannes , des GrotzbrauerS Schandein , als „ Leib -
fklaven " zugelegt haben. Da sie aber als alternde
Frau , wohl nicht mit Unrecht, befürchtete , den jungen
Lebensbegleiter, trotzdem sie ihn mit Geschenken über¬
häufte, allmählich ganz zu verlieren, zwang sie nach dem
Tode ihres Ehegatten ihre älteste Tochter , mit Heyl
an den Altar zu treten. Aber die unglückliche junge
Frau vermochte das ihr zugemutete Leben an der Seite
Heyls nicht zu ertragen und starb bald an gebrochenem
Hrrzen . Alsdann bestimmte die unnatürliche Vtutter
ihre zweite Trchrer, trotz deren heftigster Gegenwehr,
den Heyl, den fie als den Inbegriff menschlicher Ver¬
worfenheit bettachten muhte , zu heiraten. Es steht
durch die Zeugenaussagen fest , daß Hehl auch nach seiner
Berheiratung mit den beiden Töchtern Schandein seine



betont in der Verordnung , daß daS Vertrauen in
der Bevölkerung zu der Rechtsprechung nur ge¬
winnen könne , wenn jene Kreise dazu mit
herangezogen würden , und gibt den beteiligten
Richtern anheim , bei der Vornahme der Schöffen-
und Geschworenenwahlenmehr als bisher auch Per¬
sonen der unteren Stände , die sür diese Aemter
geeignet sind , zu berücksichtigen.

"
Ob diese Verfügung wirklich einer besseren Ein¬

sicht im Justizministeriuin entspringt , können wir
nicht entscheiden . Sicher ist, daß die angestrebten
Aendcrungen nicht ausreichen würden , das Ver¬
trauen des Volkes zur sächsischen Rechtspflege
wieder Herzristellen. Der bei vielen Urteilen so
scharf zutage tretende Klassencharakter der heutigen
Justiz , der nicht nur ein starkes Mißtrauen , sondern
Empörung in weiten Volksschichten wachgerufen
hat , beruht in erster Linie darauf , daß die Berufs¬
richter aus den weisen der Besitzenden stammen,
mit den in den oberen Zehntausenden herrschenden
Anschauungen erfüllt sind und sich von den Leiden
und Kämpfen des Volkes keine der Wirklichkeit ent¬
sprechende Vorstellung machen können . Das tritt
besonders zutage, wenn organisierte Arbeiter viel¬
leicht als Streiksünder vor solchen Richtern stehen .

Es fehlt den Angehörigen der oberen Zehntausend
im Richtertalar jedes Verständnis für die Not¬
wendigkeit gewerkschaftlicher Bestrebungen. Es ist
weder Zufall noch böser Wille, wenn wir von Rickv
tern gegen Arbeiter und ihre Organisationen oft
Argumente und Ausdrücke hören müssen, die jeder
Unternehmer unterschreiben würde und die oft an
Auslassungen der Scharfmacher unter den Arbeit¬
geber-Organisationen erinnern . Solche Erschei¬
nungen , die bald alltäglich zu beobachten sind , kann
man nicht durch die in Vorschlag gebrachten Pal¬
liativmittelchen beseitigen , sie stehen vielmehr in
unlösbarem Zusammenhänge mit dem Klassen¬
charakter

^ unserer Gesellschaft . Selbstverständlich
haben wir gegen die Berufung von Arbeitern zu
Schöffen und Geschworenen nicht das geringste cin -
zuwenden. Aber erstens zweifeln Nur daran , daß
die Verfügung des Justizministeriums an dem be
siebenden Zustande viel ändern würde, andrerseits
halten wir es für ausgeschlossen , daß selbst die weit¬
gehendste Verwirklichung der Verordnung am Cha¬
rakter der herrschenden Justiz etwas ändern wird.

S ^ difcbe Politik.
Blasphemie .

Viuri ) die konservativen Mucker mißbrauchen die
Religion zu politischen Zwecken, wie folgende Notizder Bad . Post beweist :

Aber ein Moment, das sich freilich der öffentlichen
Beobachtung entzieht, ist nicht herdorgeboben. Es istfür den Sieg der positiven Sache mit Auf¬
bietung aller Kraft gearbeitet, ober es ist auch die !
daftir gebetet worden. Biele haben im Sinn undmit den Worten des 20 . Psalm« gebetet : . Jene ver¬
lassen sich auf Wagen und Ross«, wir aber rufen an
den R a in e n des Herrn , unsers G o t t e 8. * Und
nach dem Siez hat mehr als einer es ausgesprochen :
. DaS haben nicht wir getan, das hat Gott getan. "Daruin lvenn wir nun mit den Worten desselben20 . Psalms danken dürfen : « Sie sind niedergestürztund gefallen ; wir aber sieben aufgettchtet" . so darf
nicht Selbstgefühl oder gar Schadenfreude die Siegererfüllen, sondern Freude und Dank mutz von demGrundton durchzogen sein : Gebt unserem Gott die
Ehre I
Wie niedrig schätzen doch diese Leute die Intelli¬

genz ihrer Leser ein . Könnte es doch passieren ,daß ein konservatives Bäuerlein auf den Gedanken
käirie, sich die Frage vorzulegen : Warum hat denn
Gott die konservativen Kandidaten nur in vier Be-
zirken siegen und in allen andern mit Glanz und Gloria
durchfallen lassen ? Aber diese „ frommen" G otteS -
I ä st e r e r wissen, daß die Intelligenz ihrer An¬
hänger nicht einmal ausreicht, um die Blaspheinie
zu erkennen , die sich darin äußert , wenn man Gott
zum Verbündeten politischer Parteien macht .

Abwarten
muß man . ob sich die Nachricht bestätigt, die derBad . LandeSztg. aus Ettlingen zugegangen ist,
wonach Bürgermeister Häfner aus der Zentrums -
Partei ausgetreten ist. Unglaublich klingt ja die
Nachricht gerade nicht.

DaS Heidelberger Tageblatt
ist sehr ungehalten darüber , daß wir der MeinungAusdruck verliehen haben, Herr Wilckens , der
bisherige Chef der nationalliberalen Fraktion ,eigne sich nicht auch zum Führer des Blocks, die
Nationalliberalen sollten sich deshalb die Sache
überlegeil, denn einstweilen seien sie noch mit einem
blauen Auge davongekommen. Wir fügten dein
weiter hinzu, die Herrschaften sollteii sich diese Tat¬
sache immer wieder ins Gedächtnis rufen, denn
wenn sies vergäßen, wären alle die Triumphgesänge,die jetzt die nationalkiberale Presse anstimmt, —
Schwanengesänge.

Dazu bemerkt nun das Heidelberger Tageblatt :
Eine solche brutale Sprache darf unseres Er¬

achtens die nationalliberale Partei sich nichtbieten lassen . Es ist nichts mehr und nichts
weniger als die Zumutung an dieselbe, der
Sozialdemokratie „Ordre zu parieren " ; der Stock
ist schon ausgestreckt , über den sie springen soll.

Beziehung zu seiner Schwiegermutter niemals unterbrach.Damit ist aber der Familienskandal noch immer nicht
erschöpft, er schließt noch eine weitere Infamie ein .
Jahrelang hat der gewissenlose Wüstling auch noch aufdie dritte Tochter seiner geliebten Schwiegermuttergeradezu Jagd gemacht und sie zu verführen versucht .Und die leibliche Mutter des Kindes schützte die Aermstenicht, sondern vertuschte solche widerlichen Vorkommnissemit dem Erfolge, daß sie erst jetzt zur Sprache kainen I

Alles , was ein Zola über sexuelle Scheußlichkeiten in
seinen Romanen erfunden hat, verblaßt gegenüber der
Schandeinschen schändlichen Wirtlichkeit innerhalb dervier Wände eines deutsch - amerikanischen Millionär¬
hauses .

Aber die Millionen und ihre Zinsen konnte solch einSchandweib in unserer besten aller Welten ruhig ge¬nießen.
Ein Angebot von 20 « « Ehemännern . Man

berichtet aus Paris : Tie französische Regierung gehtmit dem Plan um, ihren Telephondienst umzuwandeln
und das automatische System einzuführen, wodurch viele
Telephonistinnen stellungslos würden. Um die Schwierig¬
keiten zu lösen , Beschäftigung für diese jungen Mädchen
zu finden , hat R. D . Reill, der Direktor einer auto¬
matischen Telephongesellschaft , die ein automatisches
Telez honamt in der Passage Vivienne in Paris eingerichtet
hat, der französischen Postverwaltung den Vorschlag ge¬
macht , für 2000 Telephonistinnen Männer zu beiorgen.
„ Früher oder später," meinte Reill , der Kanadier ist,
„wird das automatische System in allen großen Städten
ringeführt werden und die Telephonistin überflüssig
machen . Um die jungen Mädchen für den Verlust ihrer
Stellung zu entschädigen , will ich , wenn die sianzöstsche
Regierung unser System annimmt, in Paris ein Bureau
errichten und bis zu 2000 im Telephondienst beschäftigte
junge Mädcken nach Kanada schicken. Im NordwestenKanadas gibt eS genug junge Leute , die so viel Geld
ersvaatt haben, um einen Hausstand begründen zu können

Wir find überzeugt, daß die große Mehrzahl der
nationalliberalen Partetangehörigen sich diese
Willkür nicht gefallen lassen wird und nicht ge¬
willt ist, die Sozialdemokratie in den „Block" ein¬
zubeziehen , die tagtäglich die gemäßigteren Ele¬
mente de- letzteren mit Spott und Beschimpf¬
ungen überhäuft .
Die Sozialdemokratie in den Block einzubeziehen,

davon kann keine Rede sein , und zwar schon deshalb
nicht , weil die Sozialdemokratie gar nicht gewillt
ist, sich in den Block einbeziehen zu lassen . Eben¬
sowenig verlangt die Sozialdemokratie , daß die
nationalliberale Partei ihr „Ordre pariere " . Wohl
aber hielten wir es gegenüber dem Jubelgeheul der
nationalliberalen Presse für geboten , darauf hinzu¬
weisen , daß eS jetzt vor allem darauf ankommt, erne
wirklich liberale Politik zu inaugurieren
und daß, wenn das nicht geschieht, der schöne Erfolg
des 28 . Oktober für die Katze war . Eine Parier
aber , die eine wirklich liberale Politik machen will,
muß auch Führer an derSpitze haben, die ernstlich
gewillt sind , das zu tun , was geschehen m u ß. Daß
Herr Wilckens kein der durch die Stichivahlen
geschaffenen Situation entsprechender Führer ist,
dürfte wohl auch im liberalen Lager anerkannt
werden.

Also nur nicht so auftrumpfen und über unsere
„ brutale Sprache"

sich entrüsten . Wenn der
Deutsche höflich wird , dann lügt er gewöhnlich , will
er aber die W a h r h e i t sagen , dann wird er grob.

Sehr neugierig
ist der Badische Beobachter . In der sozialistischen
Zeitschrift Neue Gesellschaft hat Genosse Kolb
einen Artikel über die badischen Landtagswahlen
veröffentlicht, in welchem es zum Schlüsse heißt :

„Die badische Sozialdemokratie ist im Landtag in
eine Position eingerückt, die ihr große Vorteile ver¬
spricht , die aber eben deswegen auch verantwortungs¬
voll und zwar nach verschiedenen Richtungen ist. In
Baden wurde der Beloeis erbracht, daß die Möglichkeit
einer taktischen Verständigung zwischen dem Liberalis¬
mus einer- und der Sozialdemokratie andererseits nicht
völlig ausgeschlossen ist, wenn eS sich um den Kampf
gegen dos Vordringen der Reaktion handelt. Ob eine
solche Verständigung auch möglich ist, um die Reaktion
aus ihren Positionen hinauSzutverfen, wird die Zukunft
lehren . Auch in dieser Beziehung wird Baden die
Probe aufs Exempel zu machen haben. Auf alle Fälle
la : en sich an die Wahlvorgänge in Baden Perspektiven
knüpfen , die man noch vor Wochen nicht sehr ernsthaft
diskutiert bat , damals noch mit Recht. Heute ist die
ist die Situation eine andere."
Ter Bad . Beobachter meint nun , die Situation

sei heute noch dieselbe, die sie vor den Stichwahlen
war . Mit Verlaub , das stimmt nicht ganz und die
Zcntrunispresse selbst bestätigt dies dadurch , daß sie,
seitdem das Stichwahlabkommen zwischen Block und
Sozialdemokratie getroffen wurde, aus der Raserei
gar nicht mehr herauskommt.

Auch der bekannte Entrüstungsartikel der Karls -
rirher Zeitung , mit dem die Zentrumspresse krebsen
geht , bestätigt, daß etwas vorgegangen ist, was auf
die künftige badische Politik nicht ganz ohne Ein¬
fluß bleiben kann, wenn — der Block und damit der
ganze Liberalismus sich nicht ans Messer liefern
wollen. Die Nationalliberalen müssen aller¬
dings , um bei einem bekannten Schlagwort zubleiben, einen „Ruck nach links" machen , wenn sie
den Erfolg des 28 . Oktober nicht aufs Spiel setzen
und damit ihren völligen Bankrott bei den nächsten
Wahlen vorbereiten wollen . Die Nationalliberalen
stehen an einem Scheideweg . Welchen Weg sie
hu gehen haben, wenn in Baden die Reaktion aus
ihren Positionen hinausgeworfen werden soll,
brauchen wir nicht besonders hervorzuheben. Dieser
Weg ist klar vorgezeichnet . Vielleicht ist die Neu¬
gierde des Bad . Beobachter nunmehr befriedigt .
Wenn nicht , dann können wir ihm nur den Rat
geben , das Weitere abzuwarten.

Ausland.
Oesterreich.

Ein Manifest an die Bevölkerung
Böhmens haben die sozialdemokratischen Ver-
iraneitsmänner von Prag erlassen . Cs heißt darin ,daß die Parteivertretung der tschechischen Sozial »
demokratie angesichts der kritischen Stunde des
gegenwärtigen Kampfes beschlossen habe , äugen-
blicklich mit den übrigen Arbeiterorganisationenaller Nationen Oesterreichs über eine gemeinsameAktion , event. über die Verkündigurig des Massen¬
streiks in Unterhandlungen zu treten. Bis zur Be-
endigung der Unterhandlungen sollen aber alle
vereinzeltenStreiks unterlassen . Massenkundgebungenauf den Straßen nicht veranstaltet werden. „ Indiesem Augenblick," so heißt cs dann weiter, „ wollenwir uns mit der Aktion der Eisenbahner begnüaen,die soeben bei ihrer Landeskonferenz beschlossenhaben, auf allen Strecken Böhmens und auf den
Staatsbahnen in Oesterreich für ihre Forderungen ,unter denen das allgemeine gleiche Wahlrechtobenan steht, die Obstruktion zu proklamieren.

"
Im übrigen warnt der Aufruf vor den Lockspitzelnund fordert die Genossen auf. mit aller Entschieden¬heit gegen die Beschädigung von Privateigentumaufzutreten , besonders dort , wo jemand es wagensollte , in unverantwortlicher Weise die Immunität

und die gern heiraten wollen . Für jedes Mädchen , das
nach Kanada gehen will , werden wir die Kosten sür
Wohnung und Beköstigung bezahlen, au erdein gebenwir auch Taschengeld für sechs Monate und tun unser
möglichstes , um jeder einzelne » einen passenden Mann
zu besorgen, "

Litteratur.
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommunal¬

politik und Gemeindesozialismus, herausgegeben von Dr .A . Südekum, Berlin.
Die jetzt erschienene Nummer 31 der Kommunalen

Praxis wird durch einen zusamnienfastenden Artikel von
Wilhelm Schröder über die Berliner Verkehrsfragen ein «
geleitet. Daran schließt sich eine Abhandlung eines alten
Gemeinde-Praktikers, F . W. Höppner-Cotta, der die viel¬
gerühmte Autonomie der Gemeinden einer kritischen
Prüfung unterzieht und sie schildert, wie sie ist, nichtwie sie sein sollte . Gerade in dieser Zeit der Gemeinde¬
wahlen find solche aufklärende Artikel besonders will-
komuien zu heißen .

Probenummern der Wochenschrift sind jederzeit kosten¬los vom Verlag der Kommunalen Praxis , Berlin W 15,
zu beziehen .

ßumomtiscbed .
Tröstliche Aussicht . Fremder : „Ich möchte mir

einen Zahn ziehen lassen , können Sie das ? ' —
Barbier : „ Gewiß auch noch ! Dauert nicht länger wie'S
Rasieren."

Boshafter Rat . Patient snachdem er dem Arzt die
Rechnung bezahlt hat ) : „ Einen guten Rat will ich ihnen
noch geben , Herr Doktor I" — „ Und der wäre ?" —
„Wenn Sie auch 'mal di« Gicht kriegen , behandeln Sie
sich nicht selbst I"

(Meggendorfer -Blätter .)

der Schulen oder anderer kullureyer oder humaner
Institut « zu verletzen.

Außerdem ist »in anderes Manifest an die
Prager Bevölkerung erschienen , unterzeichnet von
allen Parteien , auch den Sozialdemokraten. Auch
in diesem wird daS Doll aufgefordert, ruhig zu
demonstrieren, keine Gewalttätigkesten zu begehen ,und eS wird energischer Protest gegen die Polizei¬taten erhoben.

Holland.
DaS holländische Wahlunrecht . Bor

kurzem wurde eine Kommission zur Beratung der
Verfassungsänderungen eingesetzt, welche zur Re¬
form deS WablrechtS für notwendig erachtet werdet).
Nach der Zusammensetzung der Kommission zu ur-
tellen, ist allerdings wenig Hoffnung vorhanden,daß sie eine dem Volke nützliche und annehmbareArbeit liefern wird . Wie dringend geboten aber
eine gründliche Umgestaltung der WahlrechtSbestim -
mungen ist, zeigt die jüngst erschienene Wähler¬
statistik des Jahres 1905. Von der männlichen
Bevölkerung Hollands haben 47 Prozent daS 25 .
Lebensjahr , also das Wahlrechtsalter, erreicht, aber
nur 47,49 Prozent sind wahlberechtigt; daS sind
58,48 Prozent der im Wahlrechtsalter befindlichenMänner . Von je 5 Männern sind also 2 polstisch
rechtlos . Aber das Verhältnis ist für die industrielle
Bevölkerung der Großstädte noch viel ungünstigerals der Prozentsatz sür daS ganze Reich.

Während in kleinen Dörfern der Prozentsatz der
Wahlberechttgten auf über 40 steigt , sintt er in
Amsterdam auf 22,68 und in Rotterdam sogar aus
18,10 . Allerdings hat die unvorhergesehene Ent¬
wicklung industrieller Zenttalen auf dem Lande dem
Wahlrechtsfälscher hier und da einen Sttich durch
die Rechnung gemacht . Aber der Grundsatz , das
industrielle Proletariat so viel wie möglich vom
Wahlrecht auszuschließen , besteht im allgemeinen
unverändert .

Italien .
Kommnnal - Sozialismus . In Turin

wurde dieser Tage eine Volksabstimmung über
einen Anttag des Magistrats , betreffend die lieber
nähme der Erzeugung und Verwertung der elektri
schen Kraft durch die Stadt , vorgenommen. Es
hatte hierüber innerhalb der städtischen Vertretungs
körpcr ein großer Kanlpf stattgefunden, namentlich
wäret« es die Klerikalen, welche diesem Fortschritt
auf dem Gebiete der städtischen Verwaltung Oppo
sitton entgegensetzten . Das Resultat ist zugunstender Kominunalisierung ausgefallen . Von 88 454
Stimmberechtigten beteiligten sich 18338 an der
Abstimmung; hiervon stinimten 12 780 mit ja, 5481
mit nein.

Huö der partet .
8 . V. HagSfeld , 9. Rov . Die Wogen des Wahl¬

kampfes haben sich nun für dieses Jahr so ziemlich ge¬
legt. Die Arbeiter Hagsselds haben bei der Wahl für
unfern Kandidaten Schäufele gut abgesttmnit ; wir dürfen
mit den« Rejullat von 212 Stimmen zufrieden sein. An
der NeichStagSloahl 1903 hatten wir die gleiche Stimmen¬
zahl. dagegen bekamen 1904 unsere Genossen bei der
EenirinderatSwahl kaum 120 Stiinnien .

Wie kommt das ? Unser Programm ist in der Ge
ineinde , in dem Landtag und in dem Reichstag doch ein
und dasselbeI

Arbeiter Hagsfelds I Nächstes Jahr baben wir wieder
Gemeindeivahlen. sollen wir dann wieder das Schauspiel
erleben, daß die Hälfte der sozialdemokratischen Wähler
znm zweitenmal« von solch einer tückische» Umfallkrank -
heit heimaesucht wird, , wie bei unserer letzten Gemeinde
ratsivahl ?

Ihr Männer Hagsselds , laßt euch fernerhin nicht
mehr vor den unparteiischen Karren spannen, denn dieje
Firma war doch nur erfunden, um im Trüben besser
fischen zu können . ES ist tief bedauerlich sür eine in¬
telligente Arbetterschast Hagsselds. die sie sein will, daß
die Abonnentrnzahl unieres Arbeiterblattes , das allein
die Arbeitcrinteresfeu vertritt , hier so klein ist, und noch
kleiner der Soz . Verein. Zu allen Anlässen , die für den
heute denkenden Arbeiter immer das Gegenteil sind von
unserm Programm , stellen sich immer noch viele Auch »
Genossen , um die Feste zu verherrliche». Rur für
einen Verein, wo etwas für das allgemeine Wohl be¬
zweckt werden soll , da hat man keine Zeit und auch kein
Geld.

Wir verweisen noch auf die MouatSversammlüng im
Vereinsanzeigtk.

Wrtugarte », 8 . Nov . Die Parteigenossen und
Volksfreundleser werden an dieser Stelle aus die Ver¬
sammlung mit Bortrag am nächsten Sonntag auf-
inertsaln gemacht. Außerdem ist wichtige Tagesordnung :
Stellungnahme zur Bürgerausschußmahl, ausgestellt . Der
Landtagswahlkampf hat uns gezeigt, daß wir für unö
alles erkämpfe » nillssen, deshalb stellt euch zahlreich in
unsere Reihen und erscheint am nächsten Sonntag . Frisch
auf zum Kamps !

8 . tt. Offeubnrg , 10. Nov . Die in» September statt-
gesuudene Ortskrankenkassenwahl, welche vom Gewerk
jchaftskartell angefochten wurde, hatte den Erfolg, daß
die Wahl von der Verwaltungsbehörde kassiert wurde.Es wird demnächst Neuwahl stattfinden und da wäre es
angebracht, wenn die Wahl auf einen Sonntag ver¬
legt tvürde .

Wie aus dem Ortenauer ersichtlich, findet in den
nächsten Tagen- die Ausgabe der Impressen zum Ein
zeichne» in die Wählerliste zu den im Januar stattfin¬
denden Erneuerungswahlen zum Stadtvrr -
ordnetenkollegium statt, tvorauf loir die Partei¬
genossen ausincrksain mache». Alle Formalitäten sind
aus der Rücheite der Impressen zu ersehen .

Hausen i . W . Mit einer theatroli,chen Aufführung
gedenkt der hiesige sozialdemokratische Verein am nächsten
-sonntag , 12 . November , abends 8 Uhr , seinen
Mitgliedern und deren Angehörigen einige unterhaltende
Stunden zu bereiten. Wir wollen nicht verfehlen , an
die,er Stelle d :e hiesigen sowohl als auch die Partei¬
genossen auS den benachbarten Ortschaften zum Besuche
sreundl. einzuladen. Wir honen mit dieser Veranstaltung,den Besuchern eine angenehme Abwechslung vieten zukönnen, und erwarten, daß die Arbeiterschaft zahlreich
sich einjindet. Die Aufführung findet im Verrinslokal
Gasthaus zur Krone statt. ^

Kommunaltvahle «.
In Berlin sind die 8 Bezirke , die wir zu vetteidigen

hatten , behauptet worden ; von den acht anderen Bezirken ,
die bisher noch dem Freisinn gehört hatten , haben wir
drei im ersten Ansturm glatt erobert, und in vier anderen
sind wir in die Stichwahl gekommen .

In Halle findet Stichwahl statt zwischen der sozial¬
demokratische » und der Beamtenliste ; die sozialdemo -
lralische hat einen starken Vorsprung. In den Vororten
haben wir ein Mandat gewonnen.

In Görlitz umerlagen unsere Genossen gegenüber
den Freifinnigen.

In Elbing wurden 3 Sozialdemokraten und ein
Bürgerlicher gewähü . Bei 4 Stichwahlen sind die Sozial¬
demokraten beteiligt. ^

Der „ Sieg " der bürgerlichen Mischmaschblocks
in Nürnberg . Bei den Gemeindewahlen am Montag
siegte die freisinnig- liberal - demokratisch - konservativ -
mittelständlerische Liste niit etwa 810« Stimmen gegen
die Liste der Sozialdemokraten, auf die ungefähr 54««
Stimme « entfielen . Gegen die letzte Wahl im Jahre
1902 verzeichnen die Sozialdemokraten einen Stimmen¬
zuwachs von durchschnittlich 1700, die bürgerliche » Par¬
teien einen solchen von etwa 800 Stimmen .

Trotz der »Niederlage" also ein Zuwachs von Stirn«

men, der unsere Genossen in Nürnberg veranlag. ^bt» nächsten Wahlkampf mit verdq»Alter feirr^L ' - »Kampffreude aufzunehmen, um die buntscheckig »der bürgerlichen „Sieger " zu Paaren zu treiben

Badilcbe Chronik »
Aus dem Reich der Jnnungsmeistrr .

Pforzheim , 10 . Nov.Zur Herbstgei,eralversammlung der Jnnu «
'

krankenkassen erhielten die Mtglieder der GenerÜnVersammlung den von Rechner Briel berfnSzRe
^ enschafts - und Kassenbericht pro 1904
Die rechnerischen Resultate dieses Berichts :

interessant genug , um auch der Allgemein ^unterbreitet zu werden, zumal bei GründungKasse die Gründer derselben in öffentlichen gZ
*

sammlungen und in der hiesigen und auswärts »
'

Presse das gute Funktionieren und Prosperw»-«der Kasse in Aussicht stellen . Allerdings brauLman damals nicht mit Zahlen und Beweisen q„£u
~

warten , man begnügte sich mit Worten. -
Doch nun zu den Taten .
Rach dem Bericht der Krankenkasse der AllgemHandwerker-Jnnung (die größte der Innung ^ '

krankenkassen , welche im Berichtsjahr durchschntt ).
lich 1153 Mitglieder zählte) war eine Gesaust,einnahnie von 48 795,37 Mk. und eine Gesamtaus. '
gäbe von 36 539,29 Mk. , somit ein Ueberschuß pan12 256,08 Mk. zu verzeichnen . Von letzterer Summewurde der Betrag von 10 884,35 Mk. dem Reserve-
fond überwiesen, welcher nunmehr 13 749,63 Mkbeträgt . Nach gesetzlicher Vorschrift sollte derselbe32605 Mk. betragen .

Um nun einen Vergleich zwischen den Leistungender hiesigeii Ortskrankenkasse und der genannten
Kasse hcrbeizuführen , sind nachfolgend die pro-
zentualen Ausgaben jeder Kasse im Vergleich niitden Gesamtausgaben einander gegenüber gestellt.Es wurde verausgabt :

bei der J .-K.-K. bei der O.-L
18.7 Proz.

10,0 .
80.7 .

0,1

Für ärztl . Behandlung 14,7 Proz.
« Arznei und Heil¬

mittel . . . . 7,1 ,
. Krankengeld . . 35,1 ,
„ Verwaltung :

u) persönliche
Verlvaltungskosten 13,7 »

b) sächliche Ver¬
waltungskosten . 4,4 » 2,0 ,

Sonstige Ausgaben . . 4,2 „ 0,3 „
Man sieht hier auf den ersten Blick, daß bei der

Jnnungskrankenkasse die Ausgaben und Leistungen
für die Mitglieder (rind die Kasten sollen doch in
erster Litüe für die Mitglieder da sein ) geringer ,
die Verwaltungskosten und „sonstigen Ausgaben"
aber bedeutend höher sind . Tie Verwaltungskosten
um volle 10 Proz . und die sonstigen Ausgaben um
3,9 Proz . Diese beiden Ausgabeposten e r r e i ch t en
dieHöhe von22 Proz . , alsobeinaheein
Viertel der Gesamtausgaben .

Es wäre jedenfalls von Interesse , zu erfahren,
aus welchen Posten sich bei der Jnnungskrankenkasse
die „sonstigen Ausgaben " zusammensctzen, denn
dieser Posten ist 14mal größer als die gleiche
Position im Jahresbericht der Ortskrankenkasse.

Eine Veröffentlichung dürste aus diesem Grund«
interessant sein , weil von den Gründern der
Jnnungskrankenkasse vielfach ausgesprochen wurde ,
daß die hohen Verwaltungskosten (welche, borrible
dictu — an die fast rein sozialdeniokratisch zu-
lammengesetzte Beamtenschaft der Ortskrankenkasse
bezahlt wurden ) in Verbindung niit dem hohen
Betrag für Wöchncrrnnen- Unterstützung die Ver¬
anlassung aur Gründung der Jnnungskrankenkasse
sparen .

Diese beiden Gründe können nun nicht mehr
gegen die Ortskrankenkaste ins Feld geführt wer¬
den , denn die Beweisführung , daß die Jnnungs -
lrankenkassen billiger verwaltet werden, ist schmäh -
!ich mißlungen . Jetzt , wo die Jnnurigskrankenkasse
keine Wöchnerinnen-Unterstützung gewähren niuß,
(es ist lvenigstens kein Betrag hierfür in der Ab- ’J
rcchtlung enthalten ) ist dieselbe trotzdem nicht in
der Lage, ihren Mitgliedern daS zu bieten, was die
Mitglieder der Ortskrankenkaste im Krankheits- •
falle anzusprechen haben und auch tatsächlich erhal¬
ten . Hierzu will ich rrur ausführen , daß statt der
freien Arztwahl , wie sie bei der Ortskrankenkasse
gewährt wird , bei den Jnnungskrankenkasten die
Einrichtung des Zwangsarztes besteht . In einen '
Vergleich zwischen beiden Systemen der Arztvec -
sorgnng brauche ich mich nicht einzulasten, da ja ,
den Lesern hinreichend bekannt sein dürste, daß
die vereinigten Jnnungskrankenkasten bei ihrem
durchschnittlichen Mitgliederstand von 1567 nur
einen Arzt haben.

Nur in Ausnahme - und dringenden Fällen wird
ärztliche Behandlung auch von anderer Sette ge¬
währt .- Dabei inuß hervorgehoben werden, daß die
Mehrzahl der Versicherten zerstreut in den um¬
liegenden Ortschaften Pforzheims wohnt. -

Ob die gewährte ärztliche Hilfe überhaupt aus- ;
reichend ist, darüber sollte von berufener Seite ein-
inal eine eingehende Untersuchung angestellt wer¬
den .

Die im Brusttöne der Ueberzeugung von den
Gründern der Jnnungskrankenkasse ausgesprp-
chenen Hüsfnungen und Ertvartungen haben sich
also nichts weniger wie erfüllt , im Gegenteil, statt,
daß den seinerzeit zwangsweise zu Kassenmit¬
gliedern geinachten Versicherten auch nur in Etwas
eine Mehrleistung zugute kommt , werden die
Krankenkassengelder zu einem ganz bedeutenden
Prozentsatz — als Verwaltnngskosten und sonstige
Ausgaben — verwendet und dadurch den Mit¬
gliedern, als den rechtsmäßigen Eigentümern , ent¬
zogen .

Brette «, 8 . Nov . Die Ausreißer auS de »
ZwangSerziehungS - Anstalt Flehingen -
Zwei junge Burschen , den Jokef Hatz aus Bade» und
den Otto Hirth auS Haueneberstein, hatte man in die
Zwangserziehungsanstalt Flohingen gebracht , weil sie
wegen Diebstahls mehrfach gerichtlich verurteilt worden
sind. Der Aufenthalt in dieser Anstalt gefiel ihnen aber
keineswegs und nach vorheriger Verabredung entwiche»
, e am 19 . September heimlich aus derselbe » , wobei Hatz
ein dem Ausseher Förster gehörendes Stellmesser im
Wette von 1,50 Mk. mitnahm . Am Morgen des 20 . Sep¬
tember kainen die beiden Ausreißer nach Grötzingen -
Dort stahlen sie aus dem Hofraum des Fabrikarbeiters
R . Möller eine Hose und Weste im Wette von zusammen
5 Mk. „

Roch am Abend deS 20. September gelangten sie nach
Haueneberstein, wo sie in das Besitztum deS Ignaz Zaum
sich einschlichen und daselb « im Sckweinesiall nächtigten .
Am anderen Morgen entwendete Hirth aus der Wohnung
deS Zaum 1 Paar Zugstiefel. 1 Jupve . 1 Hose, 1 Hr»,
Hosenträger, Umlegekragen, 1 Eravatte , 40 Pf. Geld so¬
wie einen Geldbeutel niit 60 Pf Inhalt und in der
folgenden Rächt stahlen beide aus dem Keller des FridolM
Hertweck 2 Laib Brot im Werte von 70 Pf . Hitth , der
einige Tage darauf einen Abstecher nach Sinzhet«
wachte , verübte in diesem Ott « zwei Zechprellereien , wo» j
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DaS Landgericht Karlsruhe verurteilte wegen Dieb¬
stahls, HausfrttdruSbruchS, Betrugs und Mundraubs
Hatz zu 7 Monaten 1 Woche Gefängnis und 1 Woche
Halt und Hirth zu 10 Monaten 1 Woche Gefängnis und
1 W . che Haft.

* EitUllgen . Im Olt . erschwindelte sich der wegen Be
trugs vielfach vrrbestrafte Kauffnann Emil Gram -
b e r g e r hier zuerst 'bei der Et efrau Bürzel und daun
bei der Ehefrau Kugel , bei denen er sich unter falschem
Manien eingeniietet, für mehrere Tage Wohnung mit

frühstück. Er schädigte dadurch jede der Frauen um
Mk. Das gegen Gramberger vom Landgericht Karls¬

ruhe erlassene Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis
und 3 Jahre Ehrverlust.

Eagcnsteiu , 9. Nov . In geheimer Sitzung der
Strafkammer des Landgerichts Karlsruhe fand die Ver
Handlung der Anklage gegen den Milchhändler Ludwig
S ch ä u r e r wegen Siltlichkritsverbrechr»s statt. Der
Angelchuldigte , der sich ain 10. September in Eggenstein
im Smne des 8 176 Ziffer 3 R .St .G.B. verfehlte, erhielt
8 Monate Gefängnis.

A Bruchsal , 9. Nov. Heute Morgen fand im Rat-
hauSsaale die Uebergabe des Bauhofes statt. Dem
Ofstzierkor :>S wurde anläßlich der Uebergabe ein Früh¬
stück serviert.

— Der vor kurzem neugegründrteVerein zur Förderung
der Feuerbestattung zähst bereits 65 Mitglieder. £
einer am 21 . d. Mir . im Hotel Post stattffndcnden M
gliederversammlung werden voraussichtlich die Statuten
beraten und dürfte der Jahresbeilraa auf 3 Mk. zu
stehen kommen.

— Hierher kommt eine Militär -Neitanstalt.— Das 2jährige Töchterchen des Bürgers Joh . Bug .
Göpferich fiel eine Treppe herunter uad zog sich eine
Gehirnerschütterung zu. Dos Kind starb uach einigen
Tagen.

Pforzheim » 10. Nov . Die LandeSversamm -
lung der bad . Tuberkulose - Ausschüsse
findet am 20. November d. I . im Saalbau statt.

Triberg , 9. Nov. Wir machen auf den heute FreitagAbend 8 Uhr in der Posthalle stattfindenden Licht-bilder-Bortrag des Herrn Laube aus Leipzig aufnierb
fam , wobei ein genuh - und lehrreicher Abend in Aus¬
sicht steht.

8 . L. Billingen , 9. Nov. Wir machen nochmals die
hiesige Einwohnerschaft auf den am SamStag Abend
in der Festhalle stattfindenden Lichtbildervortrag
aufmerksam . DaS Thema, das gewähtt wurde, ist ein
so interessantes, datz wir glauben, jeden befriedigen zukönnen. Urberall, wo Laube sein« Lichtbildervorträgehielt, erfreuten fich diese einer starken Beteiligung nichtm«r von seiten der Arbeiter, sondern auch der Burger und
Gesch sftsleute, (wie z. B . in Schwenningen, Triberg usw .).Da ferner der Eintrittspreis ein so geringer ist, im Vor¬
verkauf 20, an der Kaste 30 Pf ., ist «S jedem möglich
gemacht , diesen interessanten Borttag zu hören. Karten
im Vorverkauf sind zu haben bei den Vorsitzenden der
Verbände, sowie in der Flasche, Großen Storchen, Ton¬
halle , Schlößle und in der Expedition des General«
anzc ge . S.

* 2t . Georgen , 9. Nov . Der geplante Milchaufi
schlag rst hier geschestert, da die Lieferanten daS erfor¬
derliche Quantum zum alten Preise (16 Pf . » liefern.* Kenztngen , 10. Nov . (Großfeurr ). GesternAbend kurz nach 7 Uhr brach in dem Dreschmaschinen --raum der Firma C. S Weber Großfeurr aus , das sichmit rasender Schnelligkeit auf daS Sägewerk und dir an¬
stoßenden Gebäude verbreitete. Dank dem schnellen Ein-
Bcifen der Feuerwehr und da da« Anwesen nahe der
vsz lag, konnte der Brand lokalisiert werden . Da »
Sägewerk und die Arbetterwohnungen find vollstän !
Niedergebrannt. Der Schaden an Gebäuden beträgt»1,000 Mk., der an Fahrnisten 25,000 Mk. Derselbe istburch Bersicherung gedeckt . Das Feuer war in Freiburg,alw 28 Kilometer von hier, sichtbar . Bedeutende Heu-,j . Stroh » und Futtervorräte fielen dem Elemente zum Opfer .

& Das Feuer soll dadurch entstanden sein, daß ein Land-
Ji elnem in den Dreschmaschinenraum fuhr,dabei au eine Latente stieß, die hrrunterfiel.* P - terzell , 9. Rov. Der verunglückte Obersäger« ump ist gestorben .' Freiburg , 9. Rov . Die Struerkapstalien hiesigerStadt haben folgend « Vermehrung erfahren : Grund-vnd Häuserfteurr 4 687 910 Mk.. Gewerbesteuer2493500

Landessternwarte auf dem Königstuhl registrierte gesternAbend rin 1t Uhr 12 Min. beginnendes sehr heftiges» ernerdbebe «.
^ ,5 »- idelberg , la « ov. Gestern Mittag 12 Uhr10 Min. stürzte »n der Römerstraße ei» in Backsteinen

doch aufarfuhrter Reuba« — Scheuer und Stallung eine»Herrn Fischer — plötzlich znsamme«. Di« Arbetter hattenkurz vorher den Bau verlassen .

# ii9 dem Reiche.
DutSburg , 9. Rov . dem Kupferwalzwerk

sndere leicht verletzt . Eiu etwa 20 Zentner schweresStuck de» Schwungrade» flog in ein« andere Abteilungdes Etablistrmrnts und traf auch dort mehrere Ar«
bruer , di« gleichfalls schwere Verletzungen davontrugen.Erfurt , 7. Nov. Heut« Vormittag stürzte in der
Herrmannschen Lederfabrik der verheiratete Arbeiter
ThemniliuS in eineu mtt heißer Lauge gefüllten Bottich»nd ttug so schwer« Brandwunden davon, daß bald da¬
rauf der Tod eintrat .

Hannover , ». Rov. Der Schnellzug Nr. 13 vonOsnabrück nach Hannover fuhr gestern Abend kur, «ach» Uhr unweit derStatto » Seelze in eineSchafherdemw tötet« den Schäfer, destrn zwei Hund« und 8 Schaf«.Der Unfall wird auf de» dichten Nebel zurückgeführt .Dresden, 6. Nov. Selbstmord einesDahn «
finnigen im König » schlöffe . Gestern Vor«

. ) n Aufregung »in junger Mann inde» Echloßhof de» hiestgeu RestdenzschlofseS, stürmte auf
***>, mrt patrouillierenden Portter loS und verlangte in
heftigea Worten dem König vorgeführt zu werden. »Ichbin »Königlich« Hohett von Preußen" und muß unbe¬
dingt de» König von Sachsen sprechen." Als ihm aber
^«deutet wurde, daß der König nicht anwesend sei, vrr«
langte er den Kaiser zu sprechen. Als ihm auch jetzt eine

verneinckide Antwort zuteil wurde, zog er plötzlich einen
Revolver aus der Tasche, eilte in den innern Lchloßhof
und schoß fich eine Kugel in den Kopf . Ein starker Blut¬
strahl schoß sofort aus der Augenhöhle des tötlich Ge
trofienen hervor, leblos glitt er zu Boden. Der Be¬
dauernswerte war , wie schon gemeldet, der Sohn des
Generalmajors z. D . Preußer und ivar selbst Offizier. Er
ist als solcher wegen geistigen Defekts entlasten worden
und soll sich bereits in einer Heilanstalt befunden
habe » .

Berlin , 9. Rov . Einen grauenvollen Tod
erlitt in der Kupferdrahtobteilung der Kabelwerke zu
Oberschöneweide der 38 Jahre alte Drahtzieher 91 . Kupfch.6r hatte mit einer Tragelast eine Stelle des Arbeits
raumes zu durchschreiten , wo der fertig die Maschine ver¬
lassende, noch glühendweise Kupferdraht mit rasender
Schnelligkeit aus große Trommeln gewickelt wird. Ob
Ä. nun gestrauchelt , oder in welcher Weise er sonst den»
Betr-ebe zu nahe gekommen ist, hat niemand beobachtet .
Plötzlich stieß er einen markerschütternden Schrei aus ,der bet dem Lärm der Maschinell nur von ei iem in
nächster Nähe beschäftigten ArbeitZgenossen wahrgenommen
wurde . Dieser sah nur noch, wie Kupfch von dem vor¬
beisausenden glühenden Draht erfaßt und buchstäblich
auf die Trommel aufgewickelt wurde . So
sott ergriff der Kollege ein Stück Eisen und schleuderte
eS mitten in die Kanrmräder der totbringenden Maschine ,
wodurch dies« zum sofortigen Stillstand gebracht wurde.
ES war aber schon zu spät. Der Bernnglückre konnte
nur mit Mühe ans der entsetzlichen Verstri kung befreit
werden . Mit tätlichen Verletzungen wurde er nach dem
Kreiskrankenhause zu Britz gebracht, starb aber bereits
auf dem Transport dahin.

Kiel , 8. Nov . Vor annähernd zwei Jahren wurde
daS an der Peripherie Kiels wohnende hochbetagte Ehe¬
paar Ehrich auf bestialische Wei e ermordet und beraubt .
Heute wurde der Mörder in der Person eines Arbeiters
auf das Geständnis seiner sterbenden Frau hin ver¬
haftet.

# 119 der Reftdenz -
* Karlsruhe , 10. Novbr.

Ueber das neugrgrnndete Sängrrkartell
teilt der dieser Tage versandte Geschäftsbericht des
Gesangvereins Vorwärts mit : „ Um zu verhindern
daß immer derselbe Verein zur Mitwirkung heran¬
gezogen wird, wurde auf Anregung einer kombi¬
nierten Mitgliederversammlung beschlossen, ein
Arbeitersängerkartell zu gründen und
wurde als Vertrauensmann Bundespräsident
K i r s ch n i ck gewählt, der nun die Obliegenheit
hat, alle Einladungen zur Mitwirkung an Ar¬
beiterfesten in Empfang zu nehmen. Er veranlaßt
die drei hiesigen Arbeitergesangvereine der Reihe
nach zur Mitwirkung an Festlichkeiten . Auf diese
Weise versprechen wir uns eine Entlastung , die iin
Interesse unserer Sänger sehr zu wünschen ist .

"
Auch die sogen, nichtsingende Arbeiterschaft hat

diesen Beschluß freudig begrüßt , da sie keinem der
einzelnen Vereine zu nahe treten wollte, gleichwohl
aber die Mitwirkung eines Arbeitergesangvereins
bei Festlichkeiten von nöten hielt . Gleichzeitig ist
damit gewissen Rivalitäten vorgebeugt worden, die
leicht zwischen den Vereinen sich breit ntachen
konnten .

täglich im Jahre einen unredlichen Gewinn von
700 Mk. hat . Setzt er den 50 Litern täglich zehn
Liter Wasser zu — und das ist der gewöhnliche Pro -
zentsah — so Haler täglich bei einem Verkaufspreist
oon 20 Pfennigen pro Liter zwei Mark unredlichen
Gewinn . Und wenn er ztvei Liter Rahm (gleich
zwei Mark ) aus der Milch von 3,8 Prozent Fett¬
gehalt herausnimmt und sie so auf den geringsten
zulässigen Fettgehalt von 2,8 Prozent bringt , so hat
. r wieder 1,60 Mk . täglich und 584 Mk. jährlich un¬
redlichen Gewinn.

Groß ist auch der Schaden, den das Publikum
erleidet , indem es wässerige Butter kauft . Eine
Berechnung gibt an, daß bei einem Wassergehalt
von 20 Prozent , statt des mittleren von 12 Prozent
im deutschen Reiche rund 30 Millionen Mark jähr¬
lich für — Wasser bezahlt werden I

Das Geschäft rentiert sich. Das Publikum müßte
in einem solchen Falle zur Selbsthilfe greifen und
die bestraften Nahrungsmittelfälscher boykottieren.

* Schlecht gelohnt . Ein Fuhrknecht nahm nachts
spät aus Mitleid einen unbekannten Obdachlosen , dem er
noch eiu paar Glas Bier bezahlte, mit auf sein Zimmer
und ließ ihn bei sich übernachten . Als am Morgen der
Fuhrknecht erwachte , war der Fremde und mit diesem
sein Portemonnaie mit 15 Mk. verschwunden .* Schwindler . Im Laufe de ; letzten Sommers
schwindelte der Kaufmann Paul Johann Baptist Nalzaus Stuttgart , ein wegen verfchiedener Vergehen wieder¬
holt vorbestrafter Mensch, der Schuhmachersehefrau I .
Krämer hier nach und nach Darleheu in der Gesamthöhe
von 439 Mk. und dem Kaufmann A. Frank hier 100
Zigarren im Werte von 8 Mk. ab . Er stand gestern des-
lvegen vor der Strafkammer ; diese verurteilte ihn zu 1
Jahr Gefängnis, abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.* Spielplan des Grofiherzoglichen HoftheaterS .
Samstag , 11. Nov. 6 . 18 . Zum erstenmal : Bar -
süffele, Oper in 1 Vorspiel und 2 Bildern (nach Auer¬
bachs Erzählung) von Viktor Leon , Mufik von Richard
Heuberger. Anfang 7 Uhr .

Die höchste Abonneutenzahl
sett seinem Bestehen hat jetzt der Volksfreund er
reicht. Unsere Genosten haben während und näch
der Landtagswahlbewegung recht eifrig das Be
sttcben der Redaktion und Expedition auf Ver
mehrung der VolkSfreund -Abonnelften irnterstützt und
dafür fei ihnen an dieser Stelle herzlich gedankt .
Da eine größere Verbreitung des Parteiorgans eng
zusammenhängt mit dettr größeren oder geringeren
Einfluß der Sozialdemokratie, dienen wir zugleich
letzterer , wenn wir auf eine weitere Steigerung der
Abonnentenzahl hinarbeiten .

Die Redaktion ist bemüht, durch gediegene «nd
sorgfältige Bearbeitrmg des Inhalts den Partei
genosten ein Blatt zu liefern, das ihre Interessen
auf allen Gebieten klar und energisch vertritt ,
die Expedition gibt gern verlangte Probenummern
ab und ist stets bereit, etwaige Mitzstände bei der
Zustellung des Blatter zu beheben, wenn umu ihr
davon Kenntnis gibt. Tun auch die Genosten über
all ihre Pflicht, dann wird es sehr bald dahin
kommen , daß der Volksfreund daS weitestverbreitete
und gelefenste Blatt in Karlsruhe und im badischen
Oberlande ist.

Die Beerdigung des Abgeordnete « Scherer
fand gestem Nachmittag unter zahlreicher Be-
telligung statt. Der Trauerakt wurde in der Fried¬
hofkapelle abgehalten. Stadtpfarrer Boden st ein
hielt die Trauerrede . Es sprächet ! alsdann der
Abg . Dr . W i l ck e n S namens der nationaüiberalen
Partei Badens , der Oberamtsrichter Koch im
Auftrag der jungliberalen Vereinigung . Mele jung-
i iberalen Vereine waren durch Deputationen ver¬
treten. die unter entsprechender Widmung Lkränze
am Sarge des Verstorbenen niederlegten. Unter
den Klängen von Trauermärschen setzte sich als -
iiann ein langer Zug in Bewegultg, um einem
Manne das letzte Geleite zu geben , der lticht nur
bei seinen Freunden , sondern auch bei seinen
lolitischen Gegnern geachtet war .

Was Milchfälscher trotz Bestrafung profitieren .
Ueber die Nahrungsmittelfölschung und die

i Raßregeln zu ihrer Bekämpfung bringt die amt-
i iche Weimar . Ztg. Mitteilungen von Professor
MattheS-Jena , in denen der Gelehrte unter anderm
darauf hinweist , datz die Geldstrafen bei Uebertre-
tung deS NahrungSmittelgesetzeS, meist in Höhe von
10 bis 16 !Rark,' Ni -cht - geeignet sind , zum
Beispiel einen . Milchfälscher abzu -
s ch r e ck e n , der bei einem Bezug von nur 50 Litern

Die Revolution in Rußland .
Die Gegenrevolution, die in den letzten Tagen

durch die organisierten Judenmetzeleien sich sehr
stark hervortat , scheint nun das Spiel doch verloren
zu haben. Trepow , das geistige Haupt der
Gegenrevolution, hat d e ni i s s i o n i e r e n inüssen .
Witte will zunächst die Gegenrevolution vollstän¬
dig unterdrücken, ehe er mit der Verwirklichung von
Reformen beginnt. Man darf Witte aber auch
nicht allzuviel Zutrauen schenken. Er ist ein ge¬
riebener Diplomat , der seine Versprechungen nur
hält , wenn er dazu gezwungen ist.

Trrpow's Demission .
Petersburg , 9. Nov. Wie die Nowoje Wremja

zuverlässig meldet , ist die Demission T r e -
pow 's gestern erfolgt und derselbe zum Palais -
kommandanten ernannt worden. Als Oberst-
Komniandierender der Gardetruppen und des
Militärbezirks Petersburgs wird von der Nowoje
Wremja Großfürst Nikolaus Nikolaje -
witsch genannt .

Petersburg , 9. Nov. Die in hunderttausend
Exemplaren heute erschienene erste Nummer des
neu gegründeten sozialdemokratischen Blattes
Nowaja Schisn (Neues Leben ) veröffentlicht zuin
erstenmal daS Programm der russischen sozialdemo¬
kratischen Partei , daS sich im allgemeinen mit dem
Erfurter Programm der deutschen Sozialdemo¬
kraten deckt. Hauptredakteur ist der als National -
ökononl bekannte Arzt Bogdanow , Mitarbeiter
sind unter anderen die Schriftsteller Maxim
Gorki , Andrejew und Lenin .

Fortsetzung de» Streiks .
Warschau , 9. Nov. Die Beamten und Arbeiter

der Warschau -Wiener Bahn beschlossen in einer
heute abgehaltenen Versammlung , den Ausstand
bis zur Aufhebung des Kriegszustandes und Ge-
Währung der «ubeschränkten politischen Amnestie
fortzusetzen . Delegiere der Weichselbahnen nahmen
an der Versammlung teil .-

Aufruhr in Kronstadt.
London, 9 . Nov. Der Central News wird auS

Petersburg gemeldet : Eine große Meu
terei fand gestern Abend unter den Matrosen
des Geschwaders bei Krön st adt statt . Nach
Ueberwältigung der Offiziere landeten viele Meu
terer uud plünderten die Läden, sowie öffentliche
Gebäude, namentlich die staatlichen Spirituosen¬
läden. Truppen wurden herangezogen und es kam
zu furchtbaren Kämpfen, wobei viele Personen ge-
tötet oder verwundet wurden . Die Meuterer waren
gut bewaffnet und hatten auch verschiedene Ma¬
schinengeschütze mitgenommen, mit denen sie sich
heftig wehrten. Die ganze Nacht wurde blutig ge-
käinpft. Viele Häuser wurden angezündet , auch
roße Gebäude und die Marine -KIubS geplündert ,
cs herrscht völlige Panik in der Stadt und deren

Umgebung.
Das neue Ministerium .

Petersburg , 10. Nov . Zu Ministern wurden
erannt , für Finanzen S ch i p o w , bisher Abteilungs¬
chef im Finanzministerium, für Ackerbau Kuller
bisher Gehilfe im Finanzministerium , für HandelT i m i r j a s e w , bisher ebenfalls Gehilfe des
Finanzministers, für Verkehrswege Nemeschaneff
zurzest Direktor der Südwest - Bahnen , zum Reichs -
Kontrolleur F1 l o f s a j o w , der Gehilfe deS bis¬
herigen ReichSkonttolleurS .

Ans Finnland . . . .
vr. Velstngfors , 10. Nov . Der Maire hat

Arbeiter, welche während deS Auöstandes Polizei .
dienste versehen, auSgesetzt . _

Letzte port .
Jüloto und die Bergarbeiter .

Esten a. Ruhr , 9. Nov . Reichskanzler Fürst
Bülo w hat der Siebene r koni m issi o n
mitgeteilt , daß er ihre Eingabe an den Minister
für Handel und Gewerbe weitergegeben habe.

Zur österreichischen Wahlbewegung.
Prag , 9 . Nov . Bei den Staats - und Privat¬

bahnen hat neuerdings die Obstruktion von allen
Linien Besitz ergriffen. Bei der Staatsbahngesell¬
schaft kommen die Güterzüge mit achtstündiger Ver¬
spätung an die deutsche Grenze. In P r a g herrscht
bereits intensiver Kohlenmangel. Ein allgemeiner
Kohlenarbeiterstreik steht in Kladno bevor. Nriit-
mehr sind sämtliche Eisenbahnen der Privat - und
Staatslinien Oesterreichs teils im Atisstand, teils
unmittelbar vor dem Beginn der passiven Resistenz .

vf . Wien, 10. Nov . Der Leiter des Eisenbahn -
ministerimns erließ einen Aufnlf, worin das Be¬
dauern ausgesprochen wird , daß ein Teil des Per -
sonals zur Durchführung der Lohrlforderungen zu
Mitteln gegriffen habe , die schwere Dienstvergehen
üarstellen.

Die volle Erfüllung der Wünsche sei ausgeschlossen ,da sie einen Bettag erheischen würde, dessen Auf¬
wendung mit dem Stande der Reichsfinanzen nicht
in Einklang zu bringen sei . Die vorgebrachteu
Wünsche übersüegen das Maß der berechtigten
Forderungen .

Wien , 10. Nov . Die Arbeiter der Südbahnen
nahnlen i» einer gestern abgehaltenen Versaium-
tung einstimmig die von den Bediensteten der
staatsbahnen angenominene Resolution und be¬
schlossen , heute früh die passive Resistenz zu be¬
ginnen.

Studrntenstreik.
Barcelona , 9 . Nov . Die Studenten der hiesigen

Universität beschlossen , den Vorlesungen fern zu
bleiben. Sie machten einen Angriff auf die Han -
delsschttle, lvarfen die Fenster ein , flohen dein: Er¬
scheinen der Polizei. Die Behörden trafen strenge -
Maßnahmen zur Unterdrückung der Ruhestörungen .

Revolution in Brasilien.
Genua , 9 . Nov . Nach einer Meldung des Blattes

Secolo Decimonono kam es in der Festung Santa
Cruz am Eingang der Bucht von Rio de Ja¬neiro infolge Meuterei der dortigen Garnison
zu einem erbitterten Kampfe , wobei drei
Offiziere und 60 Mann gefallen sein sollen.
Der Aufstand scheine seit längerem vorbereitet zu
sein und mit der revolutionären Bewegung zusam-
menzuhängen. Die Festung sei, wie weiter ge¬
meldet wird , von Kriegsschiffen umzingelt , damit
die Zöglinge der Militärschule, die sich gleichzeitig
empört haben , nicht mit den anderen Aufständischen
sich vereinigen können . Die Regierung übt eine
Zensur über die abgehenden Telegramme aus .

Vereinsanreigei».
Karlsruhe ( Deutscher Dackdeckerverband ) . Sonn¬

tag den 12 . November , vormittag» präzi « • Uhr.
Versammlung im Kaisergatten. vollzählige » und
pünktliche » Erscheinen erwartet 4270

Der Verstnnd.
Karlsruhe ( Gesangverein Lassallta ) . Heute Abend

findet kein« Prob« statt. Morgen, SamStag Abend,
Punkt 8 Uhr, au» besonderem Anlaß Zusammenkunft
in der Deutschen Eich », Augartenstr. Um vollzäh¬
liges und pünktliches Erscheinen ersucht 4274

Der Borstand.
Dnrlach ( Soziald . Verein ) . SamStag den 11 . Nov.,

abend» halb 9 Uhr, im Schwanen, Mitgliederver¬
sammlung. TaaeSordnuna : Wahlbetrachtungen ,
BürgerauSschußwahl. Zahlreiches und pünktliches
Erscheinen erwartet 4264

Der Vorstand.
flß . Parteigenossen, welche noch Sammellisten oder

Wahlfondmarken im Besitz haben, loerden auf¬
gefordert, dieselben in obiger Versam,nmlung
abzuliefern. D . O.

Dnrlach ( Arbetterbund Vorwärts ) . Sängerfettion .
Mache die Sänger darauf aufmerksam , daß von heute
an unser« regelmäßigenSingstunden.punkt halb 9 Uhr
wieder beginnen. Bitte daher um pünktliches und
vollzähliges Erscheinen. 4268

Der Vorstand.
HagSfeld ( Soziald . Verein ) . SamStag den 11. No¬

vember, abends 8 Uhr, Monatsversammlung in der
Kanne. Die neu angemeldrten Mitglieder ersuchen
wir zu erscheinen.

' 4256
Weingarten ( Soziald . Verein ) . Sonntag den 1L No»

vrniber, mittags 1 Uhr, Versammlung mit Vorttag
im Deutschen Kaiser . 4272

Der Vorstand.
Mörsch . Sonntag , den 12. d . M.. mittag» 1 Uhr. Ver¬

sammlung des Sozialdemottatischen Vereins im
Deutschen Kaiser . 4245

Der Vorstand.
Brötzingen ( Arbeiter - Wahlverein ) . Montag ,den

13. November , abend » 8 Uhr , Mitglieder-Versamm-
lung im Grünen Baum. Tagesordnung : Abend -
Unterhaltung betr. 4265

Zell a . H . ( Soziald . Verein ) . Samstag den 11. No¬
vember, abends 8 Uhr , Versammlung im Bad . Ho!
(Nebenzimmer). Erscheint vollzählig I 4273

Der Vorstand.

160 000 Mk. zur Bezahlung der Natiorlalgarde und

Verantwortlich sin redaktionellen Teil für den Leit-
artikel , die Rubriken : Pol . Ueberficht , Bad . Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: AuS der Partei , Soz . Rund »' chau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , AuS der Nest ,

enz , Versammlungsberichte, AuS dem Reiche, Ver¬
mischtes und Feuillewn : A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
de» Volksfreund G e ck u. C i e . Sämtliche i n 5larlSnuhe.

Ortskmkecklljj
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Zur statutenmäßigen

ordentlichen

Henerat-Hersamwtungrrden die Mttglieder auf Freitag de» A4. November b. abendS
Uhr , in den Rathaussaal eingeladen, mit folgender

Tagesordnung :
1 . Ersatzwahl der auSgeschiedenen BeneralversammlungSmitglieder.2. Wahl von Borstandsmügliedern .
S. Wahl de» SuSschusteS zur Prüfung der Rechnung für 1905.4. Abnahme der Rechnung für 1904.
5. Lenderung des KaffenstamtS § 14 Abs. 3.
6- Aenderung der Anhangs zum üaffenstatnt § S Abs. 1 .
7. Genehmigung eines Verttag » mit der Gemeinde Aue.
3. Behandlung von etwa noch - eingehenden Anträgen, welche bi»

20. d. Mt», schriftlich und von 10 Mitgliedern der General¬
versammlung umerzeicknet an den Vorstand eiazurcichrn find .

Dnrlach den 10. November 1905.
Aer Korlland :

DeliSle .

- Die billigste« , vorteilhafteste« Kohle«
4127 40 find

Srsunkolilen - Srlksts
^ Union x

H« * 'T 8"?" “ HS )
Albert Kölmel, Karlsruhe , Hnttßk. 21.

Schuhwaren !
Im neu eröffneten Schuhwarenlager , Körnerstrasse 38 ,

kaust man alle Arten Schuhwaren sehr bwig . Sxttastarke Arbeiter-
schuhe. Körnerstrasse 38 , nächst der Sofiensttaße. 4259

Kollsmottki« Karlsrche u. llmij.
Grosser

Würfelzucker
per Pfund 24 PfS- 4

■-. #

L , 3



Den verehr!. Mitgliedern zur gefl . Kenntnisnahme, dah am SamS -
tag den II . November , präzis halb 8 Uhr , im Klublokal unsere dies¬
jährige

Keneraf-Dersammümg
stattfindet, wozu wir unsere verehr!. Mitglieder zur recht zahlreichen Be¬
teiligung freundlichst einladen.

Tagesordnungi
1 . Jahresbericht .
2. Kassenbericht .
3 Neuwahl der Gesamtvorstandes.
I . Verschiedenes . 4260

Der Vorstand.

Gkmrbkmeiil Karlsruhe, k. U.
Einladung zur

Wonats-Ierfarnrntung
auf Mittwoch de« LS. November , abends halb S Uhr in den Saal 3

Lchrempp .
Tagesordnung :

Vortrag des Herrn Stadtrat K . Ostertag :
„ Die veränderten Bestimmungen über die Bergebnng von Arbeiten

und Lieferungen für die Stadt Karlsruhe " .
Sämtliche hiesige Gewerbetreibende sind hierzu höflich eingeladen.

Der Vorstand.
ooooooooo
8 Wlirstltlki-NttlegiW Nil EmpsthlW .
o Zeige einem titl . hiesigen sowie auswärtigen Publikum er-

Q gebenst an, daß ich mein Geschäft von der Kaiserstraße 227 nach der

q MM Zähringerstrasse 53 a
O verlegt habe und werde ich von jetzt an neben meinen Wurst'

waren auch Schweinefleisch abgeben, auf was ich noch besonders
O aufmerksam machen möchte.

8 Es wird auch ferner mein Bestreben sein , meine Kunden
mit nur guter Ware zu bedienen und bitte ich höflichst um geneigtes
Wohlwollen. Hochachtungsvoll Q

O Adolf Ruf, Karlsruhe ,
Q 4252 Telefon 1686 .ooooooooooogooooooooo

Ton Donnerstag den 9 . bis inkl . Sonntag den 12. November

Ausstellung
Deutscher , sowie Französischer , Englischer
und anderer fremdländischer Erzeugnisse der

Textilindustrie
4258

169 Kaiserstrasse, pari, and 1 . Etage.
Wir bitten hofliebst um Besichtigung dieser interessanten, in alle Details der

Textilindustrie einschlagenden Ausstellung , welche in jeder Hinsicht Anregung gibt
und für die verschiedenen Bedürfnisse der neuesten Mode ein treffendes Bild bietet.

Kaiserstr. 169 GegrOodet 1834

I Nur l M, das Los , n Lose io M .
I
der XIV . Strassburger Lotterie |

_ zur Hebung der Pferdezucht
Ziehung «ieher 11 . November 1905 "M
Günstige Gewinnaussichten ! Kleine Loszahl !39 .000 M. Gesamtwert!

10.000 M. Hauptgewinn
I li haar Etld zahlt lit litt Ittitei Getimt Bit N ' /0 & die II erstes Geiimi I

mit 71 % ier Generalagent ans. Lose empfiehlt :
J . Stürmer , Gen.-Debit , Strassharj I. E. , Lugestr. 107
In Karlsruhe : Carl (xötz , Hebelstr . 11/15 , E. Dahlemann,J . Heppes , Chr. Wieder , L. Michel, F . Haselwander , B .

Flttge , Chr. Frank . 8693 .18 |

sind wieder die beliebten Schaftvollsocke » , handgestrickt , eingetroffen .

_ Bude Nr . 15 , I. Reihe.4255

CiiWrlrlirrn
werden fortwährend angekauft
Erbprinzenstr . 21 , 2 . St . 4254

Möl . Zimmer
mit 1 oder 2 Retten ist sogleich oder
später zu vermieten. 4267

Scheffelstraste 68 , pari .

Achtung ! Arbeiter !
Kitt in Karlsruhe wöhnnd btt Mt

Reihe III , Bude 85 . -= s
verkaufe ich

einen großen Posten Herren« und Burfchen-Joppen , wie
auch Hofe« , Herren-Leibwäsche , Damen -Hausbluseu

l« ßameck dMigen Preisen.
WM s . Gzuoka elf pltnfn i . fflf .

Homöopathischer Verein
Qrötzingen .

Sonntag de« 12 . November ,
nachmittags S Uhr, hält im Saal «
des Gasthauses zum „ Löwen " in
Grötzingen Herr Verbandssekretär
Kadner einen Bortrag über :

. Kraultheür« her Magrus."
Die verehr! Vereins- und Ber-

bandSmitalieder mit werten Ange¬
hörigen, sowie Freund« der Sache,
Männer und Frauen , sind hierzu
freundlich eingeladen. 4257

Oer Vorstand .

Vereinslobale t
Ein größeres Nebenzimmer circa

80 Perfouen fastend , und ei» Saal ,
circa 300 Personen fastend, sind auf
einig« Abende in der Woche zu ver¬
geben . Näheres bei Vrienriek
Klarer , zum Anerhah « .

Mach « noch besonders auf meinen
neu heraerichtetenSaal zur Abhaltung
von Festlichkeiten anfmerkfam. 4266

Der Obig«.

Marseußraßr 57,
4. Stock, ist rin gut möbl. Zimmer
zu vermieten_ 4269

Apollo -Theater.
T &glieh grosse

Variete - Vorstellung .
Aufing wochentags abends 8 Uhr.

Trauringe
ohne Löthfuge ,
am billigsten und kn größter Aus¬
wahl bet 3462

August Pfetsch ,
Inh . : Oskar Kirschke,

Kriegstraß« 12.

kür
Ek-sitsg

Ssmstsg — — —

Sonntag

Mur

Damen -Filzpantoffel mit Fleck . . .
Dameu -Lederpantoffel mit Sealskinfutter
Damen -Filzpantoffel , abgesteppt

mit Ledersohle und Absatz . I 1
Damen -Filz -Schnürsti fel mit Lederbesatz

Paar 75 4 ^ Herreu-Filzpautoffel mit Filz- u . Spaltsohle Paar 08 J,
1 .55 JC J Herren Zug - und Schnürstiefel, Wichsleder

j ^ Herren-Schnallenstiefel, Wichsleder < . .

^
Herren-Schnürstiefel, Boxcalf . .

'
. .

„ 4.85 JC
. 6 75 „

8 .75 tt

Ein Posten TilzschnQrstiefel J ,
35 > Ein Posten Filzschnürstiefel mit Lederbesatz

Größe 24—29 30- 35
mit Ledersohle und Fleck Paar ^

Paar ^HSSÖ & 95

Damen -Schuür- und Knopfstiefel .
Boxcalf und echt Chevreaux

Damen -Schnürstiesel, echt Chevreaux
System Handarbeit

Ballschuhe .

Paar

Paar

6 .75 JC ^ Herre« -Z» gstiefel, Boxcalf . . . . . Paar 9 .85 JC
& ok ^ Herreu-Schnürstiefel, Boxcalf . . . „ 10 .95 „8 .» » „ M System Handarvett

8 «huUr - und Knopfstiefel , Wichsleder
Gr . 21—24 25- 26 27- 30 81- 85
Paar * .— w 3 .60

-«•tzp-
Dameu -Lacktuch - Salonfchuhe .

'
. Paar Ä*5

Damen -Lacktuch -Spangenfchuhe . „ 2 "
Damen weist Glaee -Salonschuhe . „ Ü8®
Dame « weist Glaee -Tpangeufchuhe . „ S4*

Gummischuhe
Fabrikat Harburg Wien

in grösster Auswahl
änbilliffstenPreisen

Aus nuferer KhmmAMrilmg: FnHe Ananas, Mud

4262

Geschwister Knopf .

• - VS

Westeustoffi
Wuteiknfipfi
Palnlctfottor

E Iseogam - Aerme Kutter
sowie sämtliche Schneider¬
artikel liefert in der grössten
Auswahl zu denkbar billigsten

Preisen 4159

Carl Phlllppson
Erbprinzenstr . 28 Telefon964

Verkauf
en gros en detail

über Winter haltbar
Französische Reinetten u. Edelsortea

per Zentner 18 Mk .

b Birnen ■
per Zentner Mk . 11.—

versendet, an Unbekannt « per Nach¬
nahme.
A»»s««rlir Luttsr, zilhtkurs ,

( Baden ) . 4091.15

Wiederverkäufer.
Guten Nebenverdienst kann Jeder¬

mann mit großem Bekanntenkreis
finden , auch Arbeiter oder Vorarbeiter.

Offerten unter A. V. an dis Exp .
d«S Volksfreund 3730

MöbL Zimmer
zu vermieten. Ebendaselbst wird
Wüsche zum waschen und bügele
angenommen. 4261 '

Humboldstraste « » , 2. St .

Möbel .
Alls Sorten Holz - und Polster

« übel , vollständige Betten, Spiegd ,
Stühle , Bilder, Klappstühl«, Kinder -
wagen, Sportwagen rc. kauft ma»
gut und billig bei

Karl Epple
in Firma Karlsruher Möbelhall «

Kaiserstraße 33 .

Z Willi . Eckert,
Uhrmacher, Marienstr . 20»

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Tasche « *
und Wandukren . Billige B «-
paratur -Werkattttte , Trau¬
ringe , 8 und 14 karat. gestempelt
das Paar von Mk. 12—27. _

Auskünfte
über Kredit -, Personal - und
Familienverhiiltntfse jeden Stan¬
des werden an allen Plätzen des In «
und Auslandes rasch, billig und zu¬
verlässig oesorgt durch 3008

Süddeutsche Auskunftei
Karlsruhe i. B.

Kaiserstraße 111.
^standesbuch -Anszüge der

Stadt Karlsruhe .
Todesfälle :

4. Rot» : Bertha , alt 3 M., Bat.
Frau , Wüst . Obsthändler. 5. : Her¬
mann. alt 1 I . 5 M. 21 T.. Bat.

>einrtch Waibel , Agent . Leopold
»urkart, Maschinenarbeiter, ein Ehe¬

mann, alt 39 I . Friedlich Bieder¬
mann, Schlosser , ein Ehemann, alt -

I . 6. : Franz Laub«, Mechaniker,
lg, alt 24 I . Maria Bittali , alt

38 I .. Eheftau des Architekten Wr>

S
elm lvütali . Raimund Scherer,
Irohh. Landgerichtsrat, ein Ehemann ,

alt 45 I . Richard , alt 15 T., Bat.
Emil Lehmann , Schreiner. Kar»
ntaflsr . üftstmermeifttr. ein EbemaNN,
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